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Die Studie, als Dissertation be1i runner angeNOMMCN, beruht auf Heißi-
SCcrTI, umfassender Archivarbeıt Sie fullt ıne Lücke Aaus iın der ständischen Ge-
schichte des FErzstiftes Bremen. Die Hoheitsrechte lagen ZU größten Teil in den
Händen des Erzbischofs als dem Landesherren. Daneben ber hatten auch Dom-
kapitel, Pralaten un Ritterschaft maßgebenden Anteil der Landesherrschatt.
Interessant ist NU: die Darstellung, aus welchen verschiedenen urzeln dıe
Ritterschaft herkommt. Da sind die erzbischöflichen Dienstmannen, dıe SOSC-
nannten Ministerialen, 1ın der überwiegenden Mehrzahl. Sie kommen AUS der
Unfreiheıit, gelangen durch das ihnen VO Erzbischof anvertraute Amt Ein-
Huß un: Ansehen. Doch egeben sıch auch angesehene freie Rıtter 1n dıe Miını-
ster1alıtat, die Herren VO  —$ Barmstede, dıe mıt der Vogteı Haseldorf
belehnt wurden. Daneben gibt noch dondergruppen des els die Junker ın
Österstade, die Grundbesitzer in Kehdingen, 1m Alten ande, 1mMm Amte Neuhaus
un!: cdie Gerichtsherren 1mM Kirchspiel Osten (v Rönne). Man vermißt 1ın diesem
Zusammenhang iıne Darstellung uüber die Herren v. Bederkesa, die 1ın jener
eıt ıne ziemlich weitgehende Unabhängigkeit ıhres Herrschaftsgebietes -
langen. Der Vertasser handelt über diıe Hotämter un: dıe Burgenmannschaf-
ten auf den landesherrlichen Burgen, uber die Entstehung un Ausformung
adlıger Gerichtsgewalten. Für NSCIC schlesw.-holst. Geschichtsforschung ist eın
DeCuHer Begriff dıe sogenannte „Dammsiedlung”, über dıe der Verfasser AauUS-

ührlich handelt: Der spätmittelalterliche freıie Damm als engster Bereich ad-
lıger Gerichtsherrschaft und Grundlage räumlich geschlossener Patrimonial-
gerichte. Da gibt neben städtischen, landesherrlichen und klösterlichen
Dammsiedlungen auch adlig-freie Damme der Famılıen v. Wersebe, v. Brö-
bergen, Issendorff In einem besonderen Kapitel wird die Zusammen-
setzung der Ritterschaft als Landstand 1550 beschrieben. Im etzten Teıl der
Studie „Die Ritterschaft als Landstand 1mM FErzstift Bremen”“ wird VO  — der Bil-
dung der Landstände bis ZU Jahre 1397 berichtet, wobe1i die Ritterschaft be-
sonders berücksichtigt wird Der Regierungszeıt des Erzbischofs Christoph
(  11—1  ) und der landständischen Politik wird eın besonderes Kapitel
gewidmet. Eın reichhaltiges Quellen- un Literaturverzeichnıs sSOW1e eın rts-
un Personenverzeichnis beschliefßt dieses Werk Der Leser diıeses Buches
merkt, mıt welchem Fleiß un: welcher Sorgfalt der Vertfasser gearbeıtet hat
üunschenswert ware noch eın kurzer Blick auf das unter der Oberhoheıt des
bremischen Erzbischof stehende and Dithmarschen * SCWESCH, wobel iıne
Urkunde VO Te 1265 einıge Namen VO  - Kıttern aufführt, die zweiıtellos
als erzbischöfliche Ministeriale urkunden un der Regjierung dieses Landes
teiılnehmen. Alles 1n allem kann diese Studie nachdrücklich allen emp{fohlen
werden, die sıch mıt der €es: un Kirchengeschichte des Erzstittes Ham-
burg-Bremen beschäftigen.
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